

Was Licht wirklich ist

Aus den Überlegungen in meinem YouTube-Video «Warum es keine Lichtgeschwindigkeit geben kann/ Die unbeachteten Widersprüche in der Wissenschaft» und in den beiden Shorts (zum einen mit dem gleichen Titel und zum anderen genannt «Der Begriff Lichtgeschwindigkeit ist ungenau/ Die unbeachteten Widersprüche in der Wissenschaft») auf meinem Kanal «Der neuen Art des Denkens entgegen» geht hervor, dass Licht kein materielles Phänomen ist und deswegen Licht auch keine Geschwindigkeit haben kann, wie z.B. etwas, das fest, flüssig oder gasförmig ist. Ich habe im letzten Short für das Phänomen der sogenannten ‘Lichtgeschwindigkeit’ den Begriff ‘Schnelligkeit’ vorgeschlagen, genauer gesagt geht es um die Schnelligkeit der Offenbarung des Lichts.

Ich würde davon abraten, dafür den gleichen Begriff der Geschwindigkeit in erweiterter Bedeutung zu nutzen, da die Geschwindigkeit nur für materielle Phänomene angebracht ist. Insofern werde ich ihn nur auf solche anwenden.

Inzwischen machte ich mir noch weitere Gedanken zu diesem Thema. Dies geschah dank der Kommentare einiger Zuschauer meiner Shorts. Dafür möchte ich mich ganz besonders bedanken!

Phase eins der Manifestation des Lichts

Dass Licht nicht Materie ist, sollte klar sein. Was nicht genügend klar war, ist die Frage, ob Licht auch kein räumliches Phänomen sei. Sicher ist jedenfalls des Weiteren, dass alles Materielle einen bestimmten Raum einnimmt und dadurch ein räumliches Phänomen ist. Licht ist zwar keine Materie, jedoch darf nicht der scheinbar logische Schluss gezogen werden, dass dadurch Licht auch kein räumliches Phänomen sei. Dass das Licht sich schliesslich im Raum offenbart, also als verschiedene Farbe sichtbar wird, wenn es gegen Materie trifft, ist auch offensichtlich. Bevor es auf Materie trifft, ist Licht an sich nicht sichtbar, also erscheint Licht für unser physisches Auge als Dunkelheit.

Demgemäss kann es im Prinzip für das Phänomen, bei dem sich Licht ständig mit der Schnelligkeit seiner Manifestation im Raum offenbart und die noch als sogenannte Lichtgeschwindigkeit in der heutigen Physik bekannt ist, nur zwei Möglichkeiten geben: entweder geschieht dies durch das Licht als Nichtmaterie und Nichtraum oder ist Licht dabei zwar nichtmateriell, aber durchaus raumhaft. In jedem Fall wird klar, dass es noch etwas anderes als Materie in der Welt gibt.

Bei einer genauen Beobachtung des Phänomens des Lichts und zwar beim Durchqueren zweier durchsichtiger materieller Medien, von denen eines weniger und das andere dichter ist, wie z.B. von Luft zu Glas oder umgekehrt, stellen wir fest, dass Licht auf die Übergangsstelle der beiden Medien treffend seine Richtung entsprechend dem Einfallswinkel verändert.

Das deutet darauf hin, dass in dem Teil des Raumes, in dem sich das jeweilige Medium befindet, und in dem Teil des Raumes, wo sich das Licht befindet, jeweils unterschiedliche Kräftewirksamkeiten (keine Materie, wie man Materie1 bisher denkt!) vorhanden sind. Der Grund dieser Bewegungsänderung ist die Interaktion zwischen der Kräftewirksamkeit des Lichts und der Kräftewirksamkeit innerhalb des jeweiligen Mediums. Dass das Licht nicht gebrochen sein kann – wie bisher allerorten angenommen wird –, liegt daran, dass Licht nicht Materie ist. Dies erkläre ich bereits in meinem ersten Buch («Hinausgehen über das räumliche Systemdenken. Korrektur der grundlegenden Fehler in der modernen Wissenschaft»). Da die Lichtquelle nicht im gleichen Teil des Raumes ist, wo die Interaktion der beiden Kräftewirksamkeiten Licht und Medium stattfindet, muss eine Lichtausbreitung stattgefunden haben, d.h. dass das Licht bis dahin gekommen sein muss, nicht als das, was man heute unter Materie versteht, sondern als Resultat einer Kräftewirksamkeit, die nur im Raume möglich ist, und deshalb ist Licht ein räumliches Phänomen.

Schauen wir aber noch auf die Sonne selbst als Lichtquelle hin, dann sehen wir an der Stelle dauerhaft Helligkeit. Schauen wir aus der Sicht eines Astronauten ausserhalb der Erdatmosphäre, wo nicht einmal Luft vorhanden ist, die das Licht reflektieren könnte, von der Sonne weg, so sehen wir den Himmel schwarz (sofern keine Sterne zu sehen sind, die selbst Lichtquellen darstellen). Schieben wir mit der Sonne hinter uns nun einen Gegenstand zwischen unser Auge und den dunklen Himmel vor uns, so verschwindet die Dunkelheit an der Stelle des Gegenstands. Dies ist nur möglich, weil der Gegenstand eine Kräftewirksamkeit im Raum ist, mit der das Licht interagiert. Also enthält diese Dunkelheit ein gewisses Potential.

In dem Teil des Raumes, wo die Dunkelheit war, passiert nun eine andere Art der Kräftewirksamkeit. Nehmen wir diesen Gegenstand wieder weg, sehen wir wieder lediglich die Dunkelheit. Also ist in dem Teil des Raumes die vorherige dynamische Kräftewirksamkeit sozusagen zur Ruhe gekommen. Man könnte in dem Fall von einer statischen Kräftewirksamkeit sprechen. Die statische Kräftewirksamkeit der Dunkelheit wird zur dynamischen Kräftewirksamkeit, sobald Licht auf die Kräftewirksamkeit, die wir Materie nennen, trifft, und wir sehen den Gegenstand als etwas helleres.

Der ganze Raum ist erfüllt von dieser statischen Kräftewirksamkeit und wird zu einer dynamischen Kräftewirksamkeit, sobald dieser Teil des Raumes mit der sogenannten Materie (fest, flüssig oder gasförmig) in Berührung kommt.

Demnach sieht es auch in dieser Hinsicht so aus, als ob das Licht zwar kein materielles Phänomen wäre, jedoch ein Räumliches. Und dieser Lichtraum zeigt sich für unser Auge als Dunkelheit, solange dort eine statische Kräftewirksamkeit vorhanden ist. Und diese statische Kräftewirksamkeit wird zu einer dynamischen Kräftewirksamkeit, wenn diese Dunkelheit, die eigentlich Licht ist, gegen Materie trifft und in dem Moment für unser Auge zur Farbe wird.

Nach der klaren Logik wissen wir bereits, dass jede Kräftewirksamkeit die Folge eines Willensimpulses einer Wesenheit ist und die Wesenheit selbst weder räumlich noch materiell ist. In diesem Fall handelt es sich um das Wesen des Lichts. Es wird durch eine Willensäusserung zu einem räumlichen Phänomen und in unserem Fall zu einem räumlichen Phänomen, in dem zunächst eine statische Kräftewirksamkeit2 vorhanden ist und in dem das Licht später durch den Kontakt mit einem materiellen Phänomen zur dynamischen Kräftewirksamkeit kommt und somit zur Farbe wird.

Mit anderen Worten ist Licht in seinem Ursprung weder Raum noch Materie. Wenn es zu einem räumlichen Phänomen wird, es also zunächst zu einer statischen Kräftewirksamkeit kommt, so ist das die erste Offenbarung des Lichts, jedoch nicht als Materie. Das Licht hinterlässt auf diese Weise seinen ersten Abdruck als die statische Kräftewirksamkeit, die wir als Sonne bezeichnen, in dem entsprechenden Teil des (Welt-)Raumes, wo die Sonne ist. Ich würde diesen Abdruck als Lichtäther bezeichnen. Dieser breitet sich im ganzen Kosmos aus und «ergiesst» sich überall auf die Kräftewirksamkeiten, die wir als Materie bezeichnen. Aus diesen Begegnungen gehen allüberall Farben und Wärme hervor. Dies ist bereits der zweite Abdruck des Lichts. Dies könnte man als Phase zwei der Manifestation des Lichts bezeichnen. Dazu später mehr.

Was ist Äther? Was kann man sich darunter vorstellen?

Und das würde ich folgendermassen erklären. Um sich dem Ganzen zu nähern, ziehen wir als Beispiel das folgende Phänomen in Betracht: Wir beobachten das Wachstum des Weizens über die vollständig ausgereifte Pflanze bis zum Entwicklungsstadium des Weizenkorns, der Keimzelle des neuen Lebens. Das Wachstum selbst ist eine Veränderung in dem Teil des Raumes, wo sich der Weizen befindet. Diese Formveränderung deutet darauf hin, dass in dem entsprechenden Teil des Raumes eine Kräftewirksamkeit stattfindet und zwar eine dynamische Kräftewirksamkeit. Diese Art Kräftewirksamkeit würde ich als Lebenskräftewirksamkeit bezeichnen, weil es sich bei der Triebfeder dieser Wirksamkeit um Lebenskräfte handelt. Sobald das Weizenkorn an sich ausgereift ist, wird diese dynamische Kräftewirksamkeit zu einer statischen Kräftewirksamkeit. Äusserlich beobachten wir dann keine Veränderungen mehr, jedoch behält das Weizenkorn als Ergebnis der statischen Kräftewirksamkeit seine Form und zerfällt nicht. Im Frühling, wenn wir das Weizenkorn in die feuchte Erde setzen, kommt es unter der Voraussetzung einer bestimmten Temperatur wieder zu einem erneuten Wachstumszyklus und somit wieder zur dynamischen Kräftewirksamkeit. Den vom Weizenkorn eingenommenen Teil des Raumes, in dem diese dynamische Kräftewirksamkeit zyklisch immer wieder stattfindet, nenne ich folgerichtig den Lebenskräfteleib des Weizenkorns. Dieser nimmt wie das Licht Raum ein, ist jedoch selbst kein materielles Phänomen.

Immer wenn ein Weizenkorn selbst ausgewachsen ist, kommt der entsprechende Lebenskräfteleib nach der dynamischen Phase des Kornwachstums an derselben Stelle im Raum wieder zur Ruhe. Angelehnt an den Begriff Lebenskräfteleib aus der dynamischen Phase des Wachstumszyklus nenne ich das zur Ruhe gekommene Pendant Lebensätherkräfteleib.

Warum verwende ich hierfür ausgerechnet den Begriff Äther?

Der Begriff stammt aus der Antike, ist Griechisch und bedeutet das «Leuchtende». Man verstand darunter ein Fünftes Element (die Quintessenz). Später ging der Begriff in die Wissenschaft ein, um damit eine Art Trägerstoff zu begründen, mit Hilfe dessen das Licht von der Sonne zur Erde gelangen könnte. Dieses Verständnis des Äthers wurde 1887 durch das Michelson-Morley-Experiment scheinbar widerlegt





















Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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